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Nach einem arbeitsreichen Jahr geht wieder ein Neujahrsgruß zu unseren 
Freunden und Mitarbeitern im Lande. 

Der Wiederaufbau des Landesmuseums für Vor- und Frühgeschichte ist 
weiter fortgeschritten. Im Laufe des Jahres werden wir mit den ~Werk­
stätten in den ersten Bauabschnitt des neuen Hauses einziehen können. 
Museumsverwaltung, Bodendenkmalpflege und Magazin müssen sich aller­
dings noch mit Zwischenlösungen behelfen, da sie dort nur so lange unter­
gebracht werden, bis auch der zweite Bauabschnitt fertiggestellt ist. Obwohl 
damit die räumliche Beengung weiter anhält, wird der Aufbau der Schau­
sammlung in Angriff genommen werden. 

Die Reihe der Bodenaltertümer Westfalens wurde zum Ende des alten 
Jahres mit dem 8. Bande fortgeführt. Unser Mitarbeiter Dr. Klaus Günther 
behandelt darin die altsteinzeitlichen Funde der Balver Höhle. 

Über unsere Grabungen des Jahres 1964 orientiert die folgende kurze 
Übersicht. 

Die im Vorjahr begonnene Grabung in der W eseraue bei GodelheiJJJ, 
Kr. Höxter, konnte dank der Sondermittel des Kultusministeriums des 
Landes Nordrhein-Westfalen zu Ende geführt werden. Die bisher unbe­
kannte Südgrenze des jungbronzezeitlichen Urnenfriedhofes wurde er­
reicht; die letzten Gräber sind Leichenbrandbestattungen, jeweils mit 
mehreren Beigefäßen. Die gleichzeitige Siedlungskeramik beginnt 80 m 
weiter südlich; sie liegt in einem fast 1m mächtigen althumosen Boden, der 
zwar Scherbenhäufungen und zerschlagene Sandsteinplatten, aber leider 
keine Pfostenspuren erkennen ließ. Nach Westen dünnten die Siedlungs­
scherben rasch aus. Das südliche und östliche Nachbargelände ist durch 
alten Sandabbau zerstört. Die Siedlung hat glattwandige Becher und Schäl­
chen von der Art der Beigefäße des Grabfeldes; Fernverbindungen spiegeln 
verzierte Scherben, wie sie die Grabkeramik des Titelbildes zeigt. 
(Geschlossener Fund, M. r: 3.) Der größte Teil der Siedlungsfunde besteht 
jedoch aus großen, rauh geschlickten Vorratsgefäßen, deren Ränder häufig 
mit Fingertupfen oder Kerben verziert sind. Diese Typen fehlen in den 
Gräbern; sie stellen eine lange gesuchte Ergänzung unserer Kenntnis der 
jungbronzezeitlichen Keramik Ostwestfalens dar. 

Am alten Steilufer der Mittelweser nächst der Talmühle von Lahde, Kr. 
Minden, wo bereits eine Sechspfostenhütte der Völkerwanderungszeit unter­
sucht worden war, stieß der Kiesabbau auf einen Urnenfriedhof, von dem 
F. Brinkmann 23 Urnen und 5 Leichenbrandnester der jüngeren Bronze-
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und älteren Eisenzeit bergen konnte. Besonders bemerkenswert ist ein 
geschlossener Fund aus Schalenurne, Urnenfelderbeigefäß und nordischem 
Bronzerasiermesser. Reste einer anderen Urne enthielten zwei Vasenkopf­
nadeln. Noch 1935 waren aus der Gemarkung nur ein Steinbeil und eine 
Urne bekannt; heute kennen wir 20 Fundstellen dank der beharrlichen 

Arbeit von W. Seele, W. M1ier I und F. Brinkmann. 

Mit der Untersuchung einer 860 qm großen Restfläche sind die Ausgrabun­
gen auf dem Grabhügelfeld im Bereich des Neuen Friedhofs in E1J1sdette11, 
Kr. Steinfurt, vorläufig abgeschlossen worden. In den letzten vier Jahren 
sind auf diesem Friedhof der jüngeren Bronze- und älteren Eisenzeit insge­
samt 129 Kreis-, Schlüsselloch- und Langgräber aufgedeckt worden. 

Der Aufmerksamkeit des Unternehmers H. Feldmann, Wadersloh, ist es zu 
danken, daß in einer Sandgrube östlich Siitl!lillghcmse!l, Kr. Beckum, wo 
schon früher Gruben aufgetreten waren, eine ausgedehnte Siedlung der 
jüngeren vorrömischen Eisenzeit untersucht werden konnte. Sie liegt in der 
Nähe des Hofes Schulze Wibberich auf einem zum Forthbach abfallenden 
Nordhang. Auf einer Fläche von 2500 qm traten 49 glockenförmige Vor­
ratsgruben auf. Ihre Tiefe war erstaunlich; sie schwankte zwischen 1,50 und 
3,40 m. Neben einigen Metallsachen enthielten die Gruben ungewöhnliche 
Mengen von Gefäßscherben. - Von einem mittelalterlichen Hofplatz mit 
handgemachter Kugeltopfkeramik im Osten des Geländes sind Reste von 
zwei größeren Pfostenbauten, von Grubenhäusern und einem10m tiefen, 
trocken gemauerten Schachtbrunnen ausgegraben worden. Der Hof wurde 
gegen Westen wahrscheinlich von zwei parallellaufenden Gräben begrenzt. 
Das technisch z. T. recht schwierige Unternehmen ist vom Landkreis 
Beckum und vom Verein für die Geschichte des Kreises Beckum nachhaltig 
gefördert worden. 

Mehrere Bauvorhaben im Bereiche der beiden großen Lagerstraßen des 
römischen Hauptlagers von Haltem, Kr. Recklinghausen, machten wieder 
Grabungen der Altertumskommission notwendig. Am Westrand der via 
praetoria wurde ein Komplex von Abfallgruben angeschnitten, der die Über­
reste eines Töpfereibetriebes enthielt. Neben erheblichen Mengen von 
Töpferton und zahlreichen Tonlampenfragmenten fanden sich hier zum 
ersten Mal in Haltern Formschüsseln für reliefverzierte Sigillata. Ein 
weiterer handwerklicher Bezirk befand sich auf dem Ostabschnitt der via 
principalis. Auf der 30 m breiten Straße kam ein Gewirr von Gruben zu 
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am Ikenberg. Unten der karolingische Saalbau, oben der 
Anfang des 11. Jhdts. 
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Tage, in die mit Asche, Holzkohle und Schlacke auch eiserne Baubeschläge 
gelangt sind. Dazwischen waren die Standspuren von Schmiedeherden zu 
erkennen. Ein unversehrter, 65 kg schwerer Blei barren, dazu Platten, Drähte 
und Rohre aus Blei sowie Kupferschlacke aus einer Grube bezeugen, daß im 
Halterner Legionslager auch Buntmetalle verarbeitet wurden. 

Im germanischen Brandgräberfeld des 2. und 3. Jahrhunderts n. Chr. auf 
dem Gemeindefriedhof in Bie!efeld-Jieker sind in diesem Jahre 18 Urnen­
gräber und 11 Beisetzungen von Scheiterhaufenrückstand und Leichen­
brand ausgegraben worden. Eines der Brandgrubengräber enthielt einen 
Aureus des Antoninus Pius (138-161). Vom römischen Importgeschirr 
zeigen wir auf der letzten Seite einen eleganten Spruchbecher, rottonig mit 
glänzend schwarzem Überzug und \V'eißbarbotine-Verzierung. 

Mit archäologischen Methoden und auf größerer Fläche wurden in Pader­
bom an der Nordseite des Domes die im Jahre 1963 vom Landesamt für 
Denkmalpflege begonnenen Untersuchungen weitergeführt. Damals war 
bei Baggerarbeiten für die geplante \V'iederbebauung ein großer repräsen­
tath,er Saalbau des 11. Jahrhunderts aus der Zeit Bischof Meinwerks frei­
gelegt worden. Im Vorgelände dieses romanischen Saalbaues kam jetzt ein 
reich gegliedertes, noch größeres architektonisches Gefüge zutage, das 
durch Schichtenfolge und zugehörige Pundstücke in die Zeit Karls des 
Großen zu datieren ist. Ans Licht traten die feuerverglühten Mauern einer 
wiederholt zerstörten und wiederaufgebauten königlichen "aula" mit west­
licher Apsis, in der die historische Stätte der Begegnung des Papstes Leo III. 
mit Karl im Jahre 799 gesehen werden darf. 

Eine Reihe unerwarteter Architekturstücke, Säulenbasen, karolingische 
Dach- und Zierziegel, viele bemalte Wandputzstücke und Fensterglas 
wurden gefunden. Der mit Ausgängen und Treppen reich gegliederte 
Grundriß stellt den repräsentativen Teil einer größeren architektonischen 
Anlage dar, die sich zusammen mit dem schon vor Jahren ergrabenen 
karolingischen Dom und anderen z. T. schon freigelegten Mauern von 
Kapellen und Gebäuden als zentraler Bereich einer karolingischen Pfalz zu 
erkennen gibt, der ersten und bedeutendsten aus den Tagen Karls auf 
sächsischem Boden. 

Unter den karolingischen Bauten wurden in Brandspuren und keramischen 
Funden die Zeugnisse der unmittelbar vorhergehenden sächsischen Besied­
lung des 8. Jahrhunderts und- noch tiefer- in einer durch alte Hang- und 
Frostbrüche sehr gestörten Schicht Siedlungsspuren des 3. und 4. Jahr-
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hunderts mit einheimischem und römischem keramischem Material und 
silbernen, bronzenen und eisernen Fibeln und Nadeln gefunden. 

Schon die jetzt erarbeiteten Grabungsergebnisse bedeuten eine ungeahnte 
und in ihren Folgen für die Frühmittelalterforschung des rechtsrheinischen 
Raumes nicht zu unterschätzende Bereicherung unserer historischen Kennt­
nisse. Die Grabungen wurden ermöglicht durch die fördernde Hilfe des 
IVIetropolitankapitels in Paderborn, durch großzügige Bereitstellung von 
Mitteln des Kultusministeriums des Landes Nordrhein-Westfalen und des 
Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe. Sie sollen im kommenden Jahr mit 
Landesmitteln weitergeführt werden. 

Der Abbruch eines Hauses in der Puppenstraße in Soest, die im Stadtkern 
die westliche Schmalseite des in der Straßenführung auffallenden Rechteck­
bezirks (250: 170m) bildet, erlaubte einen26m langen Ost-West-Schnitt. 
Er sollte zur Klärung der bei früheren Grabungen offen gebliebenen Frage 
beitragen, ob dieses Straßenrechteck auf eine frühmittelalterliche Befesti­
gung zurückgeht und in welcher Beziehung hierzu die für 964 bezeugte 
Gründung des Patroldi-Stiftes und das 1178 erwähnte palatium sive turris, 
das spätere Hohe Hospital, ein mächtiger Steinturm des 10. Jahrhunderts, 
stehen. Der Schnitt zwischen Westfundament des Hospitals und Puppen­
straße ergab drei Nord-Süd verlaufende Spitzgräben von8-12mBreite und 
3-4,50 m Tiefe, die sich nach den Überschneidungen zeitlich von innen 
nach außen ablösen. Stratigraphie und Kleinfunde lassen die Anlage der 
Gräben bisher auf das 9.-10. Jahrhundert einengen. Die Grabung wurde 
durch das Entgegenkommen der Pfarrer Freytag und Höfener, des Vereins 
Evangelisches Volkshaus und der Stadtverwaltung ermöglicht. Für 1965 
ist die Fortführung der Untersuchungen geplant. 

Auf der Hüffert in Warb11rg, dem hochgelegenen Platz der 1622 zerstörten 
Petrikirche außerhalb des Mauerringes der mittelalterlichen Stadt, sind, 
veranlaßt durch die Neugestaltung des Geländes, eine Reihe von Such­
schnitten angelegt worden. Vor der gotischen und romanischen Situation 
hat eine kleine Saalkirche mit querrechteckigem Chor bestanden, die dem 
9. oder 10. Jahrhundert entstammen wird. Ein Grab enthielt zwei kleine 
bronzevergoldete Scheibenfibeln und einen silbernen Schläfenring mit drei 
aufgeschobenen Silberperlen. Die Untersuchung wird wieder aufgenom­
men; sie ist für die Frage wichtig, wo und wann die erste \XTarburger Pfarr­
kirche errichtet worden ist und wo die Anfänge der zugehörigen Siedlung 
zu suchen sind. 
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Römischer Spruchbecher des 3. Jhdts. n. Chr. aus dem germanischen 
Brandgräberfeld von Bielefeld-Sieker. Etwa 1 : 3 

PETE VINVM-- fordert der Becher vom Zecher. Folgen wir seinem 
Geheiß und grüßen wir damit das neue Jahr, indem wir all denen danken 
und Glück wünschen, die unsere Arbeit gefördert haben! 

Unsere Anschriften: · 

LANDSCHAFTSVERBAND WESTFALEN-LIPPE 
Landesmuseum für Vor- und Frühgeschichte 

44 Münster (Westf.), Domplatz 17, Tel. (0251) 43166 

Landesmuseum für Vor- und Frühgeschichte 
Außenstelle Bielefeld 

48 Bielefeld, Am tiefen Weg 18, Tel. (0521) 21869 

Altertumskommission für Westfalen 

44 Münster (Westf.), Rotbenburg 11, Tel. (02 51) 43166 
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